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Eine furchtbare Explosion.
Dortmund. Die zwischen Witten rund Atmen

gelegene Roburitfabrik flog Mittwoch abend in die Luft.
Kurz nach 8 unb gegen 9 Uhr erfolgten zwei gewaltige
Explosionen Der Ort Annen gleicht einem Trümmer-
haufen. Die Fensterscheiben in weitem Umkreise bis
nach Dortmund sind zertrümmert. Die Bevölkerung
flüchtete panikartig aus dem Explosionsgebiete. Man
spricht von 300 Toten und Verwundeten, von denen
bis halb 2 Uhr nachts 3 Tote und 80 Schwerverletzte
geborgen sind. Neue Explosionen werden befürchtet.
Das Betreten der Unglücksftelle ist mit Gefahr verbunden.

Tillus der Heimat
Regierungsvle Breslan.

Breslau. sMordversuch und Selbstmord.] Der
24 Jahre alte Student Hahnfeld aus Jena (gebürtig
aus Filehne in Posen), der mit der 38jährigen Rechts-
anwaltswitwe Kollwitz aus Bromberg ein Liebes-verhältnis
unterhielt und mit ihr hier eine Aussprache hatte, schoß
nach einem Spaziergange im Südparke die Frau auf
dem Kaiser-Wilhelmplatze mit einem Revolver in den
Hinterkopf. Alsdann jagte er sich zwei Kugeln in die
rechte Kopfseite und war sofort tot. Seine Leiche wurde
in die Anatomie gebracht, und die verletzte Frau wurde
im jüdischen Krankenhause untergebracht. Jhr Befinden
gibt Hoffnung auf ihre baldige Wiederherstellung

—- [Der Kaiser] passierte Mittwoch nachmittag um
halb 3 Uhr den hiesigen Hauptbahnhof.

—— [Uhrennepper.] Die Königlichen Eisenbahn-
direktionen teilen mit, daß nach vorliegenden Anzeigen
zwei männliche Personen von Breslau aus einen betrü-
gerischen Handel mit minderwertigen Uhren treiben.
Besonders sollen sie dadurch-die mit ihren Ersparnissen
heimkehrenden Wanderarbeiter betrügen unb ausbeuten.
Jeder. der beim Hausieren in den Eisenbahnzügen be-
troffen wird, wird unnachsichtig im Dienstwege zur An-
zeige gebracht werben.

Frankenstein. [Tod durch Hundewürmer.] Dieser
Tage starb der Rittergutsbesitzer Oberleutnant Wentzig auf
Tadelwitz. Bei dem Verstorbenen machte sich vor einiger
Zeit eine Geschwulst bemerkbar, die rapid zunahm. so
daß er sich nach Breslau in eine Klinik begab, wo eine
Operation vorgenommen wurde; dieselbe ergab das Vor-
handensein von Hundewürmern. Leider war es der
ärztlichen Kunst nicht möglich, den Verstorbenen den
Seinen zu erhalten, er starb kurze Zeit nach der Operation.

Obernigk. [Der Verein für Landwirtschaft,
Gartenbau unb Bienenzucht] hielt in seinem Vereins-
lokale im Gasthofe zum Deutschen Kaiser am Sonntag
den 25. November nachmittag eine Sitzung ab, bie sehr
zahlreich besucht war. Herr Dr. Reimann aus Breslau
hielt einen sesselnden Vortrag über Saatgut, Sortenwahl
und Saatpflege. Bei der Besprechung über die Eber-
und Bullenstationen entwickelte sich eine anregende und
interessante Debatte. Hierauf wurden verschiedene Ver-
einsangelegenheiten erledigt, bei denen wohl die Feier des
Stiftungsfestes die Hauptrolle spielte. Den Schluß
bildete ein gemütliches Zusammensein der Mitglieder.

— [Dem Berichte über das 25jährige Jubiläum
des Herrn Sanitätsrates Dr. Kleudgen in voriger Num-
mer dieses Blattes] ist noch folgendes hinzuzufügen. Der
Tag gestaltete sich zu einem wahren Festtage für den
Jubilar. Schon frühzeitig trafen Gratulationen aller
Art, Geschenke und Blumenspenden in der festlich ge-
schmückten Villa ein. Zu der Deputation der Gemeinde-
vertretung hatte sich noch eine solche der Handwerks-
meister Obernigks hinzugesellt. Festtafel, Vorträge und
theatralische Aufführungen sorgten für die Erhöhung der
Feststimmung. Bei eintretender Dunkelheit wurde ein
großartiges Feuerwerk von einem Breslauer Feuerwerker
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Sonnabend den l. Dezember 1906.

abgebrannt. Die Eingangspforten zur Villa zeigten im
Hintergrunde das Erbauungsjahr 1881 unb an den
Vorderseiten, die mit Grünem geschmückt waren. die frei
schwebende silberne Zahl 25. Es war ein seltenes. aber
schönes Fest, ein sprechender Beweis dafür, welcher Liebe
und Achtung sich der Geseierte hierorts erfreut.

[Der Passagier bei Zugverspätungen.] Das
Eisenbahnministerium hat seinen Neueinführungen wieder
eine hinzugefügt, die sicher überall ungeteilten Beifall
finden wird. Wie es heißt, wird den Passagieren künftig
bei Zugverspätungen von den Aufsichtsbeamten auf den
Bahnhöfen bestätigt, wenn der benützte Zug aus irgend
welchem Grunde Verspätung hat, um wieviel Minuten
er zu spät kam. Die Bestätigung, die nur bei einer
Verspätung von mehr als fünf Minuten gegeben wirdI
erfolgt auf eigenen Blocks und wird besonders von Be-
amten, Geschäftsleuten, Schülern. Arbeitern unb vor
allen von Urlaubern in Anspruch genommen werden, weil
die eben Genannten über späteres Eintreffen an Arbeits-

—

»stätten, Schulen und Kasernen. das durch Zugverspätungen
herbeigeführt wurde. Rechenschaft abzulegen haben.

Prausnitz. [Der Landwirtschaftliche Verein für
Prausnitz unb lImgegeub] hält morgigen Sonntag den
2. Dezember von nachmittag 4 Uhr ab in Kühns Hotel
eine Versammlung ab. Tagesordnung: 1. Kenntnis-
nahme eingegangener Schriftstücke. 2. Wahl zweier
Delegierten zur Jahressitzung des Hauptverbandes.
3. Vortrag des Herrn Adminiftrators Hemmen,
Klein-Peterwitz, über: »Klein- und Großgrundbesitz«.
4. Bericht über die 2. Bezirksbersammlung des Haupt-
verbandes. 5. Besprechung über ein abzuhaltendes Winter-
vergnügen. 6. Verschiedenes. — Jn Anbetracht des
dritten Punktes der Tagesordnung ist zahlreiches Er-
scheinen der Mitglieder erwünscht und Gäste willkommen.

—- sKram- und Viehmarkt.] Auf dem Donnerstag
den 29. November hierselbst abgehaltenen Viehmarkte
waren zum Verkauf aufgetrieben: 33 Pferde, 181 Stück
Rindbieh, 391 Schweine und Ferkel und 1 Ziege.
Ein so geringer Auftrieb hatte seit langem auf den
hiesigen Viehmärkten nicht stattgefunden, was wohl dem
schlechten Wetter und dem Umstande zuzuschreiben ist,
daß tags zuvor in Trachenberg Viehmarkt abgehalten
wurde. Aus diesen Gründen war wohl auch auf dem
Krammarkte wenig Leben; denn es waren nur wenige
Händler erschienen, die obendrein über schlechten Geschäfts-
gang klagten.

— [Der Kontrollbeamte der Landesversicherungs-
anstalt Schlesien, Herr Fellbaum aus Trebnitz]. wird
nächsten Montag und Dienstag in hiesiger Stadt die
Quittungskarten revidieren. Letztere sowohl, als auch
die Bescheinigungen sind dem Beamten in tadelloser
Ordnung vorzulegen. um sich vor Bestrafung zu schützen.

— [Bar Fleischteuerung.] Das ,,Korrespondenzblatt
der Landwirtschaftskammer für die Provinz Posen« ver-
öffentlicht einen Beitrag zu der Fleifchnotfrage. Nach
dieser Zusammenstellung wurden während der Höchst-
konjunktur für gutes Schweinefleisch 54 bis 70 Pfennig
für das Pfund gezahlt. Jn der Stadt Posen hat das
Schweinefleisch mit 66 Pfennig für das Pfund seinen
Höchstpreisstand erreicht, jetzt kostet es 60 Pfennig. Jn
Krotoschin hat das Schweinefleisch während der ganzen
Zeit nur 44 bis 57 Pfennig pro Pfund gekostet.

— [Auf die guten Chancen der Schiffsjungenlauf-
bahn bei der Kaiserlichen MariueJ macht die ,,Norddeutsche
Allgemeine Zeitung« aufmerksam. Die Jungen werden
in einem Alter zwischen 15 und 18 Jahren eingestellt,
ausnahmsweise auch schon mit 14 Jahren. Anmeldung
bis 1. Februar und nähere Auskunft beim zuständigen
Bezirkskommando. Mit dem Augenblick der Einstellung
übernimmt der Staat ohne Zuschuß von seiten der Eltern
die Sorge für Ausbildung und Erweiterung der Schul-
bildung. Bekleidung unb Verpsiegung der Jungen. Ein
junger Maat steht sich mit Zulagen im Alter von 20 bis
21 Jahren auf 60 bis 65 Mark monatlich. er hat dann 

14. Jahrgang.

Unteroffiziersrang; als Obermaat (Sergeant) bezieht er
im Alter von 24 Jahren etwa 90 Mark monatlich, als
Deckoffizier von 28 bis 29 Jahren monatlich 120 bis
130 Mark. Unterkunst, Verpflegung und Kleidung sind
frei. (Die Deckoffiziere werden mit festem Gehalte und
Pensionsberechtigung nach den für Offiziere gültigen
Bestimmungen ernannt.) Bei dem ständigen Anwachsen
der Kaiserlichen Marine ist außerdem damit zu rechnen,
daß die Beförderungsverhältnisse sich noch günstiger ge-
stalten werden« als hier angegeben worden ist. Diese
Laufbahn ist also recht günstig, ganz abgesehen davon,
daß ein junger Mensch schon früh fremde Länder und
Völker kennen lernt.

Negieruugsbezirk ßiegnic.

Liegnitz. [Aus der Jrrenanstalt entwichen.]
Frau Lucie Haberstroh. die sich vor wenigen Wochen
wegen des Attentates auf den Musikdirigenten Mehring
vor den Geschworenen in Liegnitz zu verantworten hatte
und wegen Unzurechnungsfähigkeit außer Verfolgung ge-
setzt und in einem Jrrenhause bei Berlin untergebracht
wurde, ist aus diesem entwichen.

Sprottau. sAuf beiden Augen erblindet.] Jn
Bat-ge bei Sprottau wurde der Hänslek Reinhold Nitschke
von einem Nachbar in der Nacht aus dem Schlafe ge-
weckt. um beim Kalben einer Kuh Hilfe zu leisten.
Nitschke kleidete sich eiligst nur oberflächlich an und eilte
aus der Bettwärme in die kalte Nacht hinaus. Bald
daran erblindete der Aermste auf beiden Augen.

queruugsbezirk Darwin.

(Eintracbtbütte. [Einbruchsdiebstahl.] In der
Nacht zum Dienstag ist in der hiesigen katholischen Kirche
von zwei Männern ein Einbruchsdiebstahl verübt worden.
Die Diebe hatten das Altar geplündert, wobei sie mit
einem Stemmeisen das Tabernakel erbrachen und aus
demselben eine Monstranz im Werte von 800 Mark
und zwei silberne Kelche im Werte von 150 Mark stahlen.

Kreuzburg. sWeidmannsheil oder Jägerlatein?s
Vergangenen Montag fand auf der Feldmark der Ge-
meinde Margsdors eine Treibjagd statt. Bei derselben
flog ein Fasan auf den Kuhstall des Jagdpächters und
wurde dort erlegt, zwei Rebhühner schlugen sich im Ge-
höfte am Drahtseile einer Dreschanlage tot. ein Hase
lief in den Schweinestall und wurde dort weidgerecht
abgenickt. und ein Rehbock kam in den Garten. um sich
von dem Jagdpächter abschießen zu lassen.

Plefz. sEin jäher Tod] ereilte den Lehrer Gret-
schel aus Gardawitz im hiesigen Kreise, einen jungen
Mann von 23 Jahren. Donnerstag früh wurde er in
seiner Wohnung bewußtlos aufgefunden und in das
Sohrauer Krankenhaus geschafft, wo er unter genickstarr-
verdächtigen Erscheinungen verschied.

TierschutzsKalender für 1907.
» Kein anderes Büchlein für die Jugend wird alljährlich
m einer solchen großen Anzahl gedruckt wie der Tierschutzi
Kalender, heraus egeben vom Berliner Tierschutz-Verein und
Deutschen Lehrers ierschutz-Verein. Die letzte Auslage betrug
anderthalb Millionen Stück. Der neue Jahrgang hat ein
sehr schmuckes Titelbild in vier Farben, nach einer Idee von
W. Blecke bearbeitet von W. Arnold, und der Inhalt ist
so eingerichtet, daß von den 48 Seiten das meiste für Ge-
schichten mit Bildern bleibt, was die Kinder so lieben. Als
Hohepnnkt des Büchleins hat die ergreifende Schilderung
LHerrenlosJ von Emil Marriot zu gelten, dessen sesselnde
Schreibweise in c23;ierschulzkreisen bekannt ist. Da in sehr
bielelrFällerr die schlechte Behandlung der Tiere durch die
Trunksucht veranlaßt wird, so ist auch ein sehr nützlicher
Aussatz über die gemeingefährlichen Folgen des Alko ols
aufgenommen. Mehr Liebe in die e Welt, mehr Rück icht,
mehr Gerechtigkeit selbst gegen die e-chwächsten! Das sind
die Gedanken, die in dem Kalender leben. —- Deshalb emp-
sehlen _wir das Büchlein zur Weihnachtsbescherung, wozu es
durch seine Billigkeit sich noch besonders eignet. Es sollte
aus dem Weihnachtstische keines Kindes fehlen. Der Tier-
fchutzkalender kostet nur 10 Pfennig und ist bei H. Danigel
n Prausnitz zu haben.
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‑ Dolitil'cbe Kaminbau.
Deutschland-.

Der Kaiser ist zum Jagdaufenthalt beim Herzog
von Ratibor auf Schloß Raudten (in Schlesien) ein-
getroffen.

Jn Brauiischweigs Regierungskreisen
ist man der Ansicht, daß der Termin der Beantwortung
des Landtagsbeschlusses für den H erzo g von
Eumb erland am 23. Januar 1907 abläuft. Sollte
innerhalb dieser Frist der Herzog keine Stellung zum
Beschlufse des Landtages genommen haben, wird der
Regentschaftsrat weitere Schritte zur Lösung der
Regentschaftsfrage unternehmen. Bisher ist
von Gmunden im herzoglichen Ministerium keinerlei Rück-
äußerung des Herzogs von Cumberland eingegangen.

Wer der Nachfolger des am Sonntag plötzlich
einem Herzschlage erlegenen Erzbis ch ofs Dr.
v. Stablewski in Posen wird, ist schwer voraus-
zusagen, um so mehr, als die preuß. Regierung
im Hinblick auf den S chulftreik wegen des
Religionsunterrichtes von ihrem Einspruchsrecht aus-
giebigen Gebrauch machen wird.

Jn der Kolonialverwaltung finden Be-
ratuiigen über eine Abänderung des B e a mte n=
g es etz es für die Kolonien statt.

Wie verlautet, wird sich der R e i ch s t a g noch vor
den Weihnachtsferien mit der Regierungsvorlage betr.
die Konserenz von Alg e eira s zu befassen haben.

Für den sozialdemokratischen R ei ch s t a g s -
abgeordneten Dreesbach, der infolge eines
Herzschlages plötzlich g est o rb e n ift, soll die E r s a tz-
w a hl im Wahlkreise M a n n h e i m , den der Ver-

' storbene seit 1898 vertrat, baldmöglichst stattfinden.

Der Dampser ,,Professor Woermann« ist mit zehn
Osfizieren und 480 Unteroffizieren und Mannschasten
aus Südw est-Afrika in Kuxhapen eingetroffen.

Nachdem der Rest von 60 Hottentotten, die noch
immer die Karasberge in S üd w eftasrika unsicher
gemacht hatten, sich ergeben hat und der lange ver-
folgte Anführer Fieldin g auf englisches Gebiet über-
getreten ift, haben hie Truppeiisührer die feste Zu-

Tverficht, daß der Feind in dieses Gebiet nicht mehr
zurückkehren werde.

Osterreich-Uiigarii. ·
Der neue Minister des äußern, Frhr. v. A h r e n =

th a l , unterbreitete den Delegationen ein umfangreiches
Rothch über die Konserenz in Algeeiras.
Ein zweites den Delegationen ziigegangenes Rotbuch
enthält diplomatische Aktenstücke über die R e f o r m -
aktion in Mazedonien. Außerdem wurde den
Delegationen ein B r a u n bii ch vorgelegt, das Noten
unh andre Aktenstücke über sdie Ha n d e l s v e r t r a g s -
v e rh a n d l u n g e n Ofterreich-Ungarns und S e r -
bi e n s enhält.

England.
Die innerpolitische Lage ist, wie sich aus

den Vorgängen der letzten Wochen wiederholt ergeben
" hat, trotz der großen Mehrheit, die der Regierung im
-Unterhause zur Verfügung steht, keineswegs geklärt.

fie keine leidenschaftliche Liebe für ihn gefühlt,

Besonders die entschiedene Opposition des Oberhauses
bei der Schulvorlage bietet ein starkes Hindernis für
die Fortführung der liberalen, Politik. Trotzdem glaubt
man in unterrichteten Kreisen nicht mehr an das Bevor-
ftehen einer wirklichen Regierung skrisis, seit-
dem Campbell Bannerman - erklärt hat, in
keinem Falle die Regierung vor dem nächsten Frühjahr
aus der Hand zu geben.

Der Rädelsführer bei der Meuterei in der
Portsmoutber Marinekaserne, der Heizer
M o o d y , wurde vom Marinegericht zu fünf Jahr
Zuchthaus verurteilt.

. Italien.
Der P ap st wird den gegenwärtig in Rom weilenden

König Georg, von Griechenland empfangen.  

Schweden.
Dem Ministerrat ist ein Gesetz vorgelegt wor-

den, wodurch das erst im Januar 1901 angenommene
Rekrutengesetz schon jetzt einer Änderung unter-
zogen, und für die Zeit von 1908 bis 1913 eine Ber-
mehrung der Lands und Seestreitkräste durchgeführt
werden soll.

Russland-.

Die Lands undBodensrage scheint auf fried-
lichem Wege ihrer Lösung näherzukommen. Wie aus
Petersburg gemeldet wird, hat die Tätigkeit der soge-
nannten andkommissionen glänzende Erfolge gehabt.
Die Bauern finden sich in Scharen ein, um Erkundi-
gungen über Landerwerb einzuziehen oder um Ver-
mehrung ihres Landbesitzes zu bitten. Jm übrigen sind

im Zarenreiche unverändert-die Verhältnisse Aus

 

 
 

 
Erzbischof Dr. v. Stablewskt f.

Erzbischof v. Stablewski ist in Posen an einem Herzschlag
gestorben. Er war am 16. Oktober 1841 geboren und ab-
solvierte feine theologischen Studien zunächst am bischöfllichen
Seniinar in Posen, dann an der Universität München. Er
nahm eine Stellung als Religionslehrer am Ghninasium in
Schrimm an, welches Amt er bis 1878 bekleidete Als Propst
in Wreschen wurde er 1876 in das Abgeordneteiihaus ge-
wählt, wo er sich der polnischeii Fraktion anschloß. Jni
Jahre 1891 wurde er zum Erzbischof von Posen-Gnesen er-
nannt. Pole von Geburt und Erziehung, hatte Stablewski
als preußischer Bischof manchen Konflikt durchzukämpfen
Eben jetzt war er in den Wirren des polnischeii Schulstreiks
wieder in den Vordergrund des Interesses getreten, als ein
Herzschlag seinem Leben ein jähes Ziel fegte.
 

  

Kasan wird gemeldet, daß infolge der fürchterlichen
H u n g er s not die T a t a r e n ihre Töchter verkaufen.
Für solche im Alter von 12 bis 17 Jahren erhalten sie
Preise von 100 bis 150 Riibel. Während des Kauf-
handels spielten sich zwischen Eltern und Töchtern herz-
zerreißeiide Szenen ab. Jii andern Landesteilen, wie
z. B. in der Gegend von Odesfa wird von starken
Banden der Eis en b ah nra u b im großen betrieben,
ohne daß die Behörden von den Tätern eine Spur
fänden. Die Regierung in Petersbiirg aber läßt
täglich verkünden, daß die Beruhigung des Landes gute
Fortschritte mache.

Wegen Teilnahme an der Militärrevolte in
S eb asto p ol wurden drei Personen zum Tode
verurteilt. Von 270 Angeklagteii wurden 38 frei-
gesprochen. _

Balkaiiftaateii.
Aus Konstantinopel wird ein franzö sis ch- tür-

kischer Zwischenfall gemeldet: Der französische
Ko nf ul in Mosul, Degrand, ist am 20. h. auf
einer Bootsreise von Diarbekr nach Mosul von Hamidjes
(kurdischer Kavalleriesoldaten), die mehr Räuber als Sol-  

daten sind, angegriffen worden. Es wurden ungefähr
hundert Schüsfe gewechselt, ohne daß die Begleitmanm
schaft des Konsuls Verluste gehabt hätte.

Jn der serbischen Skupschtina beantwortete
der Miiiisterpräsideiit Pasitsch eine Ein-
gabe über die Kaiionensrage. Er erklärte: Aus Grund
eines von sämtlichen Kommissionsmitgliedern unter-
zeichneteii Berichts habe der Miiiiste rrat aus poli-
tischen und finanziellen Gründen beschlossen, nachträglich
eine Kommission nur zur Fabrik Schiieid er in
Creuzot (Fraiikreich) zu entsenden, uni deren neues
Modell zu prüfen. Auf den Bericht hin habe der
Ministerrat einstimmig den Beschluß gefaßt, die neuen
Schiiellfeuergeschütze bei Schneider saan-
schaffen.

Amerika.
Die Regierung der Ber. Staaten sandte der

ja p a n i s ch en R e g i e r un g betreffs der schwebeiideii
Streitfragen über die Fischereigerechtfame und
die Schulausweisungen in San Franeisco eine
Note, durch die sich Japan befriedigt erklärte. (·Damit
ist hoffentlich auch dieser Krieg auf dem Papier beendet.)

Afieii.
Alle Bemühungen der chinesischen Regie-

rung, die fremdenseiiidliche Bewegung
zu unterdrücken, sind leider erfolglos geblieben. Jn
Lientschan, im Nordweften von Wangtung, wo am
28. Oktober v. mehrere amerikanische Missionare getötet
worden sind, haben sich die Chinesen abermals am
Kircheneigentum vergriffen. Der amerikanische Konsul
hat den Vizekönig um Schutz ersucht. Der Vizekönig
versprach die Abseiidung einer Truppenabteilung.

Deutscher Reichstag.
Am Montag setzte der Reichstag die Beratung des Gesetz-

entwurss über die Rechtsfähigkeit der Beriifsvereiiie fort, hie
noch nicht zum Abschluß gelangte. Abg. Pachnicke (frs.Vgg.)
übte in gleicher Weise wie die bisherigen Redner der Linken,
eingehende Kritik an den Bestimmungen des Entwurfs
und kam zu dem Schluß, daß auch er keiner Gewerkschaft
empfehlen könne, sich unter dieses Gesetz zu stellen. Abä.
Giesbert (Zentr.), der wesentlich schärfere Töne anschlug, als
fein Fraktionsfreund Trimborii, beniängelte namentlich, daß
den Landarbeiterii das Koalitionsrecht vorenthalten bleiben
soll, und setzte auseinander, warum er die Beseitigung dieses
Ausnahinezustaiides für geboten und ersprießlich hält. Als
er bei dieser Gelegenheit den preußischen Staat den ,,reaktio-
närsten Staat der Welt« nannte und sogar erklärte, man
müsse sich draußen in her Welt schämen, ein Preuße zu fein,
fand er fcharfen Wiederspruch auf her Rechten unh sogar bei
einein Teil seiner engeren politischen Freunde Abg· Heine
(foz.) wandte sich sehr scharf gegen die Ausführungen des
Staatsfekretärs Grafen Posadowsky voni 24. d. und erklärte
unter eingehender Kritik die Hauptbestimmungen der Vorlage
als für feine Parteifreunde nnannehmbar.

Der Reichstag erledigte am Dienstag zunächst einige
Rechniingssachen. Bei der Übersicht über die Ausführung
der seit dem Jahre 1875 erlassenen Anleihegesetze beklagte Abg.
Fritzen (Rente) hie ungünstige Finanzentwickliing des Reiches-,
das durch iinproduktive Ausgaben für Heer und Maiiiie in
eine Schuldenlast von 4Milliarden versetzt worden ist. Noch
weniger freundlich wurde die andre von der Regierung zur
Prüfung und Keniitnisnahnie vorgelegte Rechnuna über das
Schutzgebiet Kiaiitschou für das Rechiiiingsjahr 1905 aufge-
nommen. Abg. Kopsch (frs. Vp.) wies an einigen Beifpielen
Etatsüberschreitungen und Verletzungen des parlanientarifchen
Bewilligungsrechts nach und weil das Reichsiiiarineaint
sich bei dieser ausschließlich seine Verwaltung betreffenden
Beratung hatte vertreten Iaffen, wurde der Gegenstand von
der Tagesordnung abgesetzt. Bei dieser Gelegenheit ents-
wickelte sich auch eine Debatte über die verspätete Einbringuna
des Etats, die der Reichsschatzfekretär Frhr v. Stengel erst
für den 12. Dezember in Aussicht stellt. Darauf wurde die
Beratung des Gesetzentwurfs über die Rechtsfähigkeit der-
Berussvereine fortgesetzt. Abg. Träger (frs. Vp.) übte noch
einmal scharfe Kritik an dein Entwurf und allen seinen Einzel-
heiten, was den Staatssekretär Grafen Posadowskn veranlaßte,
einzelne Vorwürfe des Vorreduers zurückzuweisein Nachdem
noch die Abgg. Potthoff (frs. Vgg.), Korfanty (Pole) und
Beumer (nat.-lib.) das Wort ergriffen, letzterer, uin seine
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Huf schiefen Bahn.
Roman von Reinho ld Ortmann.
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Zum erstenmal geschah es in diesen Tagen, daß
Herta sich in ihrer jungen Ehe aufrichtig unglücklich
fühlte Sie war zu dieser Heirat von keiner Seite
gezwungen oder überredet worden, sondern sie hatte
aus eigener freier Entschließung nach kurzem Bedenken
Richard Sievekings Antrag angenommen. Wohl haltte

a er
süe war ihm herzlich gut gewesen, und ihrer eigenen

W

- genießen; sie durfte i

Meinung nach war dies das heißeste Empfinden,
dessen sie überhaupt fähig war. So durfte sie es
auch nicht eigentlich eine Enttäufchung nennen, was ihr
die Ehe gebracht hatte. —

Richard war als Gatte ebenso aufmerksam, zart-
fühlend und höflich geblieben, wie er es als Bräutigam
ewesen war, und Herta hatte es zuerst als eine große

glnnehmlichkeit empfunden, daß er sie nicht mit jenen
glühenden Zärtlichkeiten überhäufte, die ihr bei andern
immer so töricht und lächerlich erschienen waren. Er
eigte sich niemals eisersüchtig und ließ ihr uneinge-

schränkte Freiheit, nach ihren Neigungen zu leben.
All die Zerstreuungen und Bergnügungen, die während
der Mädchenjahre immer ein Ziel ihrer lebhafteste-n
Wünsche gewesen waren, durfte sie jetzt in vollen Zügen

hr Haus zu einem Sammelplatz
von interessanten und —- wenigstens ihrer Schätzung

. nach —— bedeutenden Männern machen, durfte in allen

"Talente sagen lassen.

möglichen Künsten dilettieren und sich dabei von stets
bereiten Schmeichlern täglich neue Artigkeiten über ihr
feinsinniges Verständnis und ihre bewundernswürdigen

Richard Sieveking hatte sie _in
alledem niemals gehindert, aber er hatte sie auch nie-  

 

mals darin ermutigt; fie hatte fo wenig für ihre
schauspielerischen Leistungen bei gelegentlichen Lieb-
habervorstellungen als für ihre sonst so viel bewun-
derten Malereien jemals ein Wort der Anerkennung
von ihm geerntet.

Diese Zurückhaltung hatte Herta nach und nach die
Überzeugung beigebracht, daß ihr Gatte als eingesteifchter
Geschäftsmann keine künstlerischen Interessen und nicht
das geringste künstlerische Verständnis habe. Sie hatte
wohl einige fruchtlose Versuche gemacht, ihn in ihren
Ideenkreis-— hineinzuziehen; aber seine allzu ernsthafte
und gründliche Art, die Dinge zu betrachten, hatte ihr
bald die Luft dazu genommen. Seine kühle Gemeier-
heit im Verkehr mit den Hausfreunden aus Künstler-
und Schriftstellerkreisen war vollends von so verstim-
mender Wirkung auf sie gewesen, daß sie völlig darauf
verzichtet hatte, ihn zugunsten ihrer idealeren Neigungen
seinen nüchternen kaufmännischen Sphären zu ent-
fremden.

Daß ein so geartetes eheliches Verhältnis früher
oder später zu unerträglichen Zuständen unh ernsten
Konflikten führen könnte, war ihr bisher eigentlich nie
in den Sinn gekommen. Jhr Gatte war ja allem
Anschein nach mit der Gestaltung der Dinge ganz zu-
frieden gewesen, und sie selbst hatte weder Zeit noch
Lust, sich über Möglichkeiten, die in irgend einer ferner
Zukunft lagen, schon jetzt das Köpfchen zu zerbrechen
Erst seit dem Tage, wo ihr Richard zum ersten Male
mit deutlichen Worten zu erkennen gegeben hatte, daß
er sich durch ihre Lebensweise zurückgesetzt und benach-
teiligt fühle, war diese heitere Sorglofigkeit ihres Ge-
müts durch allerlei häßliche Gedanken beeinträchtigt
worden. Trotz ihres leichtblütigen Temperaments war
sie nicht oberflächlich genug, um sich der Erkenntnis zu
verschließen, daß drohende Wolken am Himmel ihrer  

Ehe heraufzuziehen begannen. Aber sie dachte nicht
daran, sich selbst für diese unerfreuliche Erscheinung ver-
antwortlich zu machen. Jhr Gewissen fprach sie voll- —
ständig frei. .

Was sie getan hatte, konnte nach ihrer Überzeugung
auch von dein strengsten Sittenrichter nicht als eine
Verletzung ehelicher Pflichten gedeutet werden. Wenn
es ihr nicht mehr gestattet fein sollte, nach ihren Nei- 1
gungen zu leben und die goldenen Tage der Jugend zu «
genießen, fo war sie ja statt der freien Gefährtin ihres
Mannes nur noch seine bemitleidenswerte Sklavin
Wenn das Ja, das fi'e am Altar gesprochen, zugleich
ein Gelöbnis gewesen war, daß sie fortan alle ‚ihre
natürlichen Talente, alle Begeisterungsfähigkeit ihrer '-
jungen Seele gewaltsam unterdrücken würde, um sich
dem beschränkten Ideenkreise, den pedantischen Gewohn-
heiten des Gatten anzupassen, so hatte sie an jene-n
Tage nicht viel weniger als einen moralischen Selbst-
mord begangen, unh her Gedanke an die Zukunft mußte
sie mit Angst und Grauen erfüllen. Alle guten Eigen- .
schaften Richards, die ihm einst ihre Zuneigung gewonnen
hatten, erschienen ihr jetzt alltäglich und unbedeutend
im Vergleich mit den glänzenden Borzügen, die ihr an
andern Männern ihres Umgangskreeses aufgefallen waren.
Es kamen Augenblicke, wo sie incht mehr begriff, daß
er ihr hatte genügen können —-»- Augenblicke, wo neben
seinem ernsten, stillen Gesicht ein schönes, dunkellockiges
Haupt mit geistvollen Zügen und tiefen, schwermütigen
Augen vor ihr auftauchte. Und in solchen Momenten
war es, wo sie sich aufrichtig unglücklich fühlte —-
doppelt unglücklich, weil es niemand gab, dem sie sich
hätte anvertrauen können. s ·

Der Montag war gekommen, ohne daß sich in der
Art ihres Verkehrs mit dem Gatten irgend etwas
geändert hätte. Selbst die flüchtigc Begcgnung bei den



schärfsten Pfeile nicht nur gegen die Regierung und den
Polizeigeist, sondern auch gegen die Sozialdemokratie oder
allgemein gegen die Arbeitersührer zu richten, die die Arbeiter
wider besseres Wissen in Streits und damit in Not und
Elend trieben, wurde der Entwurf einer Kommission überwiesen.

Unpoiitikcber ’Cageeberiebt.
Berlin. Ein ähnlich aufregender Vor. ang,» wie er

sich kiirzlich im Zirkus Busch hierselbst a gespielt hat,
ereignete fich im Zirkus Schumann. Dort wurde der
Tierbändiger Hendriksen, während er seine Tiger vor-
führte, von einem der Tiere angefallen und am Kopf
sowie am Unterarm durch Tatzenhiebe erheblich verletzt.
Schon bei Beginn der betreffenden Programmnuminer
hatte sich einer der Tiger äußerst ungebärdig gezeigt
und wiederholt den Gehorsam verweigert. Als die Bestie
nun über die ihr vorgehaltene Peitsche springen sollte,
erhob sie sich plötzlich zum Schrecken des Publikums
auf bie Hinterbeine und führte mit der rechten Tatze
einen scharfen Hieb nach Hendriksen, der Kopf und Arm
des Tierbändigers traf und an beiden das Fleisch
klasfend aufriß. Mit einem Satze sprang hierauf der
Tiger seinem Herrn entgegen und riß ihn zu Boden,
bevor dieser seinen Revolver ziehen konnte. Erst als
der Bändiger mit großer Gewandtheit sich der furcht-
baren Umarmung soweit entzogen hatte, daß er feinen
Revolver auf die Bestie abfeuern formte, ließ diese von
ihrem Opfer ab. Jns Maul getroffen, zog sie sich
kniirrend zurück und ließ sich in den Käfig treiben.
Der Gerettete konnte sich bald darauf dem Publikum,
das musterhafte Ruhe bewahrte, zeigen.

—- Die Verhandlung gegen den falschen Haupt-
mann von Köpenick, Boigt, ist auf den 1. Dezember
angesetzt. «

Bremem Der Bürgermeister von Cherbourg hat
an den deutschen Konsiil ein Schreiben gerichtet, indem
er die aufrichtige Anteilnahme der Bevölkerung an dem
Unfall, der dem deutschen Dampfer ,Kaiser Wilhelm der
Große« im dortigen Hafen zugestoßen ist, zum Aus-
druck bringt.

Hamburg. Ein aus dem hiesigen Zentralbahnhofs-
terrain beschäftigter Elektrotechniker namens Schulz
wurde durch einen elektrischen Strom getötet.

—- Ein gut gekleideter Herr ließ sich auf dem Damm-
torbahuhof hierfelbst von den Viifettangestellten unter
der Angabe, er sei der Eisenbahnmiuister Breitenbach
und wolle persönlich revidieren, die Kasse vorzählen und
entfernte sich dann dankend, ohne das Geld zu berühren.
Als er sich dann auch an der Droschkenhaltestelle zu
schaffen machte, hielt ihn ein Gepäckträger, der den
Schwindel erkannte, fest und veranlaßte feine Verhaftung.
Es wurde festgestellt, daß der Mann ein nicht ganz
seiner Sinne mächtiger bayrischer Eisenbahnadjunkt war.
lErss wurde nach Ermittelung seiner Persönlichkeit ent-
a en.

Altona. Der Vater des Raubmörders Rück-er hat
jetzt der Witwe des ermordeten Zahuarztes Claußen
einen Brief gesandt, der wie folgt lautet: »Seht
geehrte Frau! Gestatten Sie mir, herzliches Beileid zu
dem Ableben Jhres Gemahls auszusprechen. Meine
Frau, mein 16 jähriger Sohn und ich sind vollständig
gebrochen über die verabscheuungswiirdige Mordtat
meines Sohnes. Wir wünschen, er wäre tot oder im
Kerker. Hegen Sie bloß keinen Haß gegen uns, auch
mögen Jhre Kinder keinen solchen gegen meine haben.
Darum bittet inständigst mit Hochachtung J. Rücker.«

x Stude. Der Arbeiter Schilling von hier, der
unter dem Verdacht des Giftmordsversuchs an seiner
aus Frau und drei Kindern bestehenden Familie ver-
haftet worden war, ist wieder auf freien Fuß gesetzt
worden, nachdem die Untersuchung seine völlige Unschuld
an dem beklagenswerten Vorfall ergeben hatte. Es
wird angenommen, daß die unter Vergiftungserschei-
nungen erkrankten Familienmitglieder eine verdorbene
bezw. vergiftete Speise genossen haben. Der Ehemann
W- ___„____-
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Schilling hat selbst an der verhängnisvollen Mahlzeits
teilgenommen und mußte sich ebenfalls in ärztliche Be-
handlung begeben. Man hofft die Bedauernswerten
am Leben erhalten zu können; am schwersten liegen
zwei Z- bezw. 7jährige Kinder danieder.

Elbin . Der neue transatlantische 14 000 Tonnen-
Dampfer ür den Norddeutschen Lloyd, der am 3. De-
zember auf der Schichauwerft vom Stapel läuft, sollte
ursprünglich den bereits angebrachten Namen »Hohen-
lohe« erhalten. Nach der Memoirensache soll er jedoch
jetztd auf den Namen »Kleist v. Nollendorf« getauft
wer en.

x Bromberg. Jn der letzten Stadtverordneten-
sitzung hierselbst wurde einstimmig beschlossen, der
Lehrer-Witwe Henriette Kürste, die am 4. v. ihren
hundertsten Geburtstag feiern konnte, zu ihrer Pension
von 280 Mk. jährlich eine Zulage von 150 Mk. als
Ehrengeschenk zu bewilligen. Die alte Dame ist seit
längerer Zeit bei ihrer 73 jährigen Tochter, der Lehrer-
Witwe Zobek, hierselbst wohnhaft.

Breslau. Aus dem Kaiser Wilhelms-Platz hier-
selbst schoß der Student Richard Hahiifeld aus Jena
auf die Rechtsanwaltswitwe Kollwitz und verletzte sie
schwer. Dann tötete er sich selbst durch einen Schuß.

Metz. Die Pockenseuche nimmt hier stetig zu, sie
ergreift weitere Straßen und bewegt sich gegen den
Mittelpunkt der Stadt; im Hospital sind zwei Personen
an dieser Krankheit gestorben. Bis jetzt befinden sich
etwa 60 Kranke und Verdächtige in Behandlung.

Diedenhofen. Auf der zwischen Luxemburg und
Diedenhofen gelegenen Station Sustgen ist ein aus
60 Wagen bestehender Güterzug entzwei gerissen. Der
hintere Teil ist bei starkem Gefälle auf den vorderen
aufgeprallt. Der Sachschadeii ist groß; Waggonteile
wurden 20 Meter weit umhergeschleudert. Zwei Beamte
sind verletzt.

St. Jngbert (Rheinpfalz). Jm Wartesaal erster
Klasse des hiesigen Bahnhoss wurde eine Brieftasche
mit 29 000 Mk. gefunden. Sonderbar ist, daß sich der
durch eine beiliegende Karte bekannte Verlierer des
Geldes noch nicht gemeldet hat.

Würzburg. Die Kutscherfrau Barbara Kaiser ent-
zog ihrem aus erster Ehe stammenden sechsjährigeii
Knaben häufig die Nahrung und bestrafte ihn auch noch
körperlich. Am 23. Oktober d. schlug sie den Knaben
wegen einer Kleinigkeit und stieß dessen Kopf mitGewalt
auf den Zimmerboden und an einem Tiirpfosten. Jii
der Nacht starb der Kleine an Bliiterguß in das Ge-
hirn. Bei der Leichenschau wurden am Körper etwa
80 blutunterlaufene Stellen festgestellt. Das Schwurgericht
verurteilte die Angeklagte zu sechs Jahr Zuchthaus. _

Straubing (Bayern). Das Schwurgericht Straubing
hat den 18 jährigen Kleinbauernsohn Grassel aus Main-
burg in Niederbayern wegen Raubmordes zum Tode
verurteilt. Er hatte am 15. Juni auf der Landstraße
bei Mainburg den Tagelöhner Meindl aus Berchtes-
aden überfallen, ihm den Hals abgeschnitten und
eraubt.

Pfarrkirchen. Jn Simbach am Jnn in Nieder-
bayern wurden den Bäckersehelenten Braiidhuber zum
zweitenmal in diesem Jahre Zwillinge und zwar jedes-
mal Mädchen beschert, das erstemal am 5. Januar, zum
andern am 21. November.

Paris. Das lenkbare Liiftschisf »Patrie« legte bei
einem Aiifstieg in Paris ohne Aufenthalt 93 Kilometer
bei einer Flugdauer von zwei Stunden zwölf Minuten
zurü .

—- Eiii Revolverattentat wurde hier auf den früheren
Finanzminister Merlon verübt. Die ehemalige Geliebte
des Ministers gab vier Schüsse auf ihn ab, die ihn
leicht am Bein verletzten. Dazu wird des näheren
berichtet: «Exzellenz Merlon« war der Titel einer
Schmähschrift, die Frau d’Allemagne gegen ihren
früheren Verehrer erscheinen ließ, um Herrn Merlons
Aussichtenan einen diplomatischeii Posten zu zer- 

stören. Dieser Zweck wurde erreicht; damit noch nicht
zufrieden, lauerte sie ihm auf dem Boulevard des
Italiens auf unb gab vier Schüsse auf ihn ab, deren
einer sein rechtes Bein traf. Beim Verhör gestand
Frau d’Allemagne die Absicht zu, Merlon einen Denk-
zettel zu gehen.

Toulon (Frankreich). An Bord des Torpedoschul-
schisfes »Algesiras« brach eine große Feuersbrunst aus.
Jn wenigen Augenblicken stand das ganze Schiff in
Flammen. Die im Jiinern schlafend-en Kadetteii und
Matrosen wurden sofort alarmiert, konnten aber nur
mit knapper Not ihr Leben retten, indem sie über Bord
sprangen. Trotz schnellen Eingreifens der Feuerwehr
gelang es nicht, den Brand zu löschen. Das Schiff
wurde vollständig zerstört. Ein geladener Torpedo,
der zu einer libung vorbereitet war, explodierte und
richtete an Bord große Verheerungen an. Vier Torpedo-
boote, die sich in der Nähe des brennenden Schiffes
befanden, mußten unter großer Gefahr weggeschleppt
werden. Von der Schiffsbesatzung sind sechs Mann ver-
letzt, von den Rettungsmannschaften haben acht Mann
leichtere Schrammeii davongetragen.

Bern. Jn der Ostschweiz wurden in schneller Folge
starke Erdstöße verspürt. Auch in Davos und im Engadin
wurden heftige Erschütterungen wahrgenommen.

Sondrio. Bei einem Bergsturz in Cassoni wurden
sieben Häuser gänzlich zerstört. Drei Frauen wurden
getötet, sieben Rinder, zwei Schweine und sechs Schafe
erschlagen. Die übrigen Häuser wurden wegen Nach-
rutschungen geräumt.

Pittsburg. Mit den Händen am Küchenausguß
angenagelt wurde vor einigen Tagen in Ptttsburg die
neunzehnjährige Gattin des Kellners William Mitchell
von ihren Nachbarn aufgefunden. Vor zwei Jahren
hatten die Gatten sich nach kaum einjähriger Ehe ge-
trennt, weil der Mann feine Frau des Treubruchs be-
schuldigte. Dann hatte sich Mitchell in Eanton im
Staate Ohio niedergelassen. Jetzt war er plötzlich
zurückgekehrt und hatte seine Frau ausgesucht. Am
Abend erzählte diese ihren Flurnachbarn, sie habe mit
ihrem Manne von neuem Streit gehabt und fürchte, er
werde ihr ein Leid antun. Sie werde darum nachts
die Korridortür nicht verschließen, damit die Nachbarn
ihr sofort zur Hilfe kommen könnten. Jn der Nacht
wurden die Leute durch schreckliches Stöhnen aus dem
Schlafe geweckt, und als sie die Wohnung der Frau
Mitchell betraten, fanden sie die Ungliickliche bewußtlos
vor dem Küchenausguß auf den Knien liegend. Durch
ihre Handflächen waren mit einem danebenliegendeii
Beile lange Nägel getrieben worden. Jn ihrer Hast,
die Frau zu befreien, zerrte-n sie diese einfach los, so
daß die Köpfe der Nägel durch das Fleisch gerissen
wurden. Als sie wieder zu sich,kam, waren ihre ersten
Worte: »Billy hat es nicht getan!“ Trotzdem aber
wurde Mitchell am nächsten Tage verhaftet, obwohl er
leugnet, in Pittsburg gewesen zu fein.

Buntes allerlei.
O Verbesserung der Kleiderbiigel. Die ge-

wöhnlichen Holzbügel, deren man sich zum Aufhängen
der Kleider bedient, verursachen leicht, wenn man die
Kleider darüber hängt, durch ihre Endstellen Druckflecke,
namentlich wenn man zur Schonung der Röcke diese
umkehrt. Wenn man an den beiden Enden des Bügels
halbe Weinkorke mit Nägeln festschlagen läßt, so können
die Röcke an den Aufhängern auf dem Bügel festgehängt
werden, da die Korkstückchen ein Abgleiten der Auf-
hänger verhindern.

* It-
*

Die Ursache. »Maud!« sagte der Vater zu feiner
kleinen Tochter, »dem Zeugnis ist diesmal nicht so gut-«
als es das letztemal war.« — Maud: »Borigesmal
hast du der Vorsteherin auch ein Paar Enten geschickt
und diesmal nicht!" ““°’““"‘"°"“°“"

 

 

Hof mit seinen lärmenden Kinderscharen zu über-Hauptmahlzeiten schien Richard Sieveking immer mehr
abkürzen zu wollen, und während der letzten vierund-
zwanzig Stunden hatte sie ihn überhaupt nicht mehr
gesehen Vielleicht war es gerade das, was für ihren
Entschluß, die dem Bildhauer gemachte Zusage einzulösen,
den Ausschlag gegeben hatte. Sie legte das einsachste
Straßenkleid an, das sie besaß , und begab sich in
das Haus ihres Vaters, um Hilde abzuholen. Das
junge Mädchen schien merkwürdig bestürzt, als es sich
an sein Versprechen erimiert sah. Aber es war nicht
Hilde Löwengaards Gewohnheit, sich der Erfüllung
eines gegebenen Wortes zu entziehen. Sie fragte mir,
indem sie der Schwester dabei ins Gesicht sah:

»Du bist also gewiß, Herta, daß nichts Unschickliches
in diesem Besuche ist? Jch meine nicht, was die
Leute etwa darüber reden könnten, denn das ist mir
natürlich sehr gleichgültig, » sondern ich meine, ob du
ganz sicher bist, daß nicht etwa die Herren selbst des-
halb geringschätzig von uns denken ?«

Das heitere Lachen, mit dem ihr die Gesragte
antwortete, klang zwar keineswegs ungezwungen; a_er
die Erwiderung mußte doch über eugend genug gewesen
sein, um Hildes letzte Bedenkli keiten zu zerstreuen

,,Habe ich dir denn nicht gesagt, du Närrchen, daß
Bruno Meinardi eine Büste von mir anfertigen soll?
Und könnten wir nicht zu diesen Bildhauern gehen,
wie in jedes andre Geschäftslokal, wo wir einen Ein-
kauf oder eine Bestellung zu machen wünschen? Wenn
es nicht wegen der Überraschung wäre, die ich beab-
sichtige, würde ich wahrhaftig weder vor meinem Manne

5 noch vor sonst jemand ein Geheimnis daraus machen.«
Jn einer geschlossenen Droschke legten sie den

- ziemlich weiten Weg bis in die Arbeitervorstadt zurück,
nnd die junge Frau blickte nun doch recht zaghaft
darein, als si sich anschickte, den langen, unfaiibereii  

schreiten. · Es bedurfte- verschiedener Erkundigungen, ehe
sie die rechte Tür gefunden hatten, nnd die sonderbare
Art, wie sie dann von der mürrischen alten Auswärterin
gemustert wurden, war wenig danach angetan, sie in
eine behaglichere Stimmung zu versetzen.

Die Person schien nicht übel geneigt, ein förm-
liches Berhör mit ihnen anzustellen; aber noch ehe
sie über die ersten Fragen hinausgekommen war,
öffnete sich die Tür zu dem eigentlichen Atelier, und
Bruno Meinardi, der raschen Schrittes heraustrat,
hieß sie mit gewinnender Liebenswürdigkeit will-
kommen. Er hatte offenbar heute ganz besondere Sorg-
falt auf feine äußere Erscheinung verwandt, denn er
glich in seiner zugleich eleganten und genialen Klei-
dung viel eher den Künstlertypen , die man auf
der Bühne zu sehen gewöhnt ist, als einem Bild-
hauer, der eben feine Arbeit verläßt. Auch Hilde,
die er während des Künstlersestes in nahezu be-
leidigender Weise übersehen hatte, begrüßte er heute mit
großer Zuvorkommenheitz sie aber reichte ihm nicht
die Hand, wie es Herta getan hatte, und ihre Wangen
glühten, als sie zögernd hinter der Schwester die Schwelle
überschritt.

· Theodor Meinardi stand im weißen Leinenkittel auf
seinem gewöhnlichen Arbeitsplatze an einem der Fenster.
Er hatte offenbar nichts von der großen Auszeichnung
gewußt, die ihm an diesem Vormittag widerfahren
sollte, denn· auf feinem Gesicht spiegelte sich deutlich
das gewaltigste Erstaunen, und seine Begrüßung der
beiden Damen fiel unter dem Einfluß einer offen-
kundigen Berlegenheit ziemlich ungeschickt aus. Er
richtete einen halb frageuden und halb vorwurfsvollen
Blick auf«den Bruder; dieser aber schenkte ihm nicht
die gerzngste Beachtung und wandte seine Augen nicht  

für einen einzigen Moment von Herta Sievekings an-
mutiger Erscheinung ab. Alls stände es ihm allein zu,
den Befucherinnen die unter den obwaltenden Um-
ständen zulässigen Ausrnerkfamkeiten zu erweisen, be-
gann er sie in dem weiten, fchmucklosen Raume um-
herzusühren und ihnen die gewünschten Erklärungen
zu den zahlreichen ‚Wellen und Gipsabgüssen zu
gehen, die da in buntem Durcheinander an den Wänden
ansgestapelt waren.

Herta war sichtlich froh, daß seine Gewandtheit und
Beredsamkeit ihr Zeit ließen, der eigenen Verwirrung
Herrin zu werden; Hilde aber hörte ihm nur ein paar
Minuten lang in unverhohlener Zerstreutheit zu, um
dann mit einem mutigen Entschluß zu Theodor Meinardi
hmüberzugehen, der zwar die Modellierhölzer weggelegt
hatte, aber bei seiner Arbeit stehen geblieben war.

»Was Jhr Bruder uns da zeigt, sind ja fast mir
Kopien nach den Werken andrer »Künftler«, sagte see,
»und viele von ihnen kenne ich schon von den Museen.
Aber ich möchte sehr gern etwas von Ihren eigenen
Flrtkieitgn sehen. Wäre es unbescheiden, Sie darum zu
i en .“

»Sie meinen -—— von den Arbeiten meines Bruders,
denn die meinigen kommen da wohl nicht in Frage.«

»Doch, ich meine gerade die,« beharrte fie, nnd es
war ihr anzusehen, wie sie dabei ihre ganze Tapferkeit
zusammennahm »Zum Beispiel diese kleine Figur da,
an der sie eben beschäftigt sind —- darf ich sie be-
trachten ?«

Sie näherte sich der Tonstatuette, die wieder eine
Bacchantin darstellte und gab sich rechtschaffen Mühe,
in dem Ausdruck ihres Gesichts nichts davon zu ver-
raten, daß der Anblick dieses ziemlich nichtssagenden
Püppchens ihr eigentlich eine große Enttäuschung bereitete.
AB 23 sFortsetzung folgt.)



Isiterarisches

..Trotvitisch’s Hausralender für erhielten nnd
Wiesen« (für 50 Pfennig je nach Wunsch des Lesers in
Taschen- oder Quartformat) gehört nach ivie vor zu den in
erster Linie empfehleiiswerteii. Der neue Jahrgang hat einen
sehr vorzüglichen Beitrag: einen vollen Bericht uber die

Kämpfe in Siidivestafrita von Divisionspsarrer Schmidt,
zum Teil tiefergreisende Bilder. Es dringt so ivenig iiber
unsere tapferen Truppen in den Tropen zu uns, dass es
eine wahre Freude ist, voii diesem» Augenzeugeii zu horen,
wie stolz wir auch heute auf die Sohne unseres Landes sein
dürfen, die unter uiisäglicheii Strapazen Treuehalteii bis
in den Tod. —- Aber auch der übrige Inhalt ist reich. Neben
einer Dorfgeschichte aus dem Böhinerwald und einer heiteren
plattdeutschen Erzählung aus deiii Pomnierschen nndet sich
eine aus dem Leben kleiner Beamteiikreise gegriffene»Grosz-
stadtgeschichte und mancherlei Erfahreiiswertes. Fur den
Humor im Kalender ist auch gesorgt, »und« wie immer ist der
Nachschlageteil umfassend und übersichtlich.» Eine Jahres-
geschichte führt die Chronik über die politischen Ereignisse  

des verflossenen Jahres weiter. Die alten Leser werden sich
des neuen Jahrganges freuen; er wird aber auch viele neue
dazu werben, denn er ist ausgezeichnet
 

? Die grosse Frage ?
was schenke ich meinen Lieben zu Weil iiachteii, beschäftigt
gegenwärtig Tausende in unserem lie en Vaterlande; da
möchten wir nun unsere Leser aufmerksam machen auf die

HellerTcHen Hpiecweräe,
welche sich, wie nicht erade ein Gegenstand, als siiiiiiges
Festgeschenk eignen. Ls wird durch dieselben die Musik in
die ganze Welt getragen; sowohl in Privathäuserii, als auch
in Hote s und Restauratioiien 2c. erfreuen sie Herz und Sinn,
und den Fernweilendeii bringen sie Grüße aus der Heimat. —-
Die sorgfältigst zusammengestellten Repertoires enthalten die
beliebtesten Arien aus Opern und Operetten, vermischt mit
den neuesten Tänzen, Liedern 2c. — Die Fabrik wurde aus
vielen Ausstelliingen mit den ersten Preisen ausgezeichnet,
und selbst gekrönte Häupter zählen zu ihren Kunden.

 

Gasthof zum Deutschen Kaiser,
Obernigk. L

Inhaber: Fritz Klatt.
Sonntag den 2. Dezember er.: .

Großes

York-Fest
- mit nunmal. Unterhaltung

verbunden mit
I- Gratis s Verlosnng. I

  

   

allmäliksie siebaiiiitiiiaifiuiigeii für Obern-Mk «
 

Vekanntinachung.
Der herrschaftliche Förfter Hugo siegen hier ist von dem Königlichen

, Amtsgericht in Trebiiitz auf das Forstdiebstahlgesetz vom 15. April 1878 (§§ 23 und 24)
oereidigt worden« was ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis bringe.

Obernigk, den 26. November 1906.

Der Amtsvorsteher.
Nithack.
 Spezialität: Gramsch-Bockbier.

 

Nachdem in den letzten Jahren wiederholt bedeutende
Preisermäszigungen stattfanden, wird auf Weihnachten bei
den größeren Werken noch ein E traiNabatt eingeräumt, so
dass sich nun jedermann in den -‘ esitz eines echt Heller’scheii
Wertes setzen kann.

Man wende sich direkt an I. H. Heller, sBern, ba die
Fabrik keine Niederlagen hat. Reparatureii, auch solche von
anderen Werken, werden aufs beste besorgt, ältere Werke als
Zahlung angenommen. Aus Wunsch werden Teilzahlungen
bewilligt und illustrierte Preislisten fraiiko zugesandt.
 

Die weltberannte itronensaftsFirrna Heinrich
zeitig“), Berlin 39, tei uns mit, daß auf Wunsch jedem
Leser dieser Zeitung Probefläschchen garantiert Natur itronen-
saft iiebst Anweisung und vieler Dankschreiben eheilter
gratis und fraiiko zugesaiidt wird iiiid bittet um deutliche
Adressen. Dieser Zitronensaft ist seiner Reinheit wegen nicht
nur zu Küchenzweckeii uiid Bereitung erfrischeiider Limonadeii,
sondern auch zur allbekannten mit besten Erfolgen ange-
iveiideteii Zitroiieiisaftkiir gegen Gicht, Rheuma, Fettsucht 2c.
zu verwenden.
  
 

prakfisches

Weihnachts-

 

Fritz Klatt.

Sonntag den 2. Dezember:

Tanz-Mäuschen
wozu freundlich einladet

Der fldele Heinrich,
Würzen.

Zion bevorsteht-mini- Meibiiaiiitsfesl
empfehle mein reichhaltiges Lager aller Arten

« ' O

Zimmer- und
._ - Taschenuhren
»-« « zu billigsten Preisen unter Garantie

R. Pfeifl‘er,
leHrmacher, Eberiiigä.

Gegriindet 1885.

! H u s ‘t e n !
Wer diesen nicht beachtet, versündigt

sich am eigenen Leibe!
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Es ladet ergebeiist ein i

 
 

  

 

  

und nicht eine Nachahmungl

Yes-halb präge man sich genau ein. wie der echte

    ,,Kathreiuer—i·igx Katbrciucrl«

Kathreiners Malzkaffee ist der beste Malzkaffeel
Das hat die Wissenfchaft festgestellt!
Drum will die Hausfrau beim Einkaufe nur den echten »Kathreiner«

 

geschenk! ‚. .- 
 

 

Yathreinerogamma“ ausfieht!

Als untrügliche äußere Kennzeichen des echten Kathreiners Malzkaffee
merke man sich vor allem:

1. Das fest verfchlofsene Paket mit feiner bekannten Ausstaitung

2. Das Bild und den Namen des-Pfarrers Kneipp und
3. Die Unterschrift des Pfarrers Kueipp als Schutzmarke
4. Die Firma »Kathreiners Malzkaffee-Fabrikcn«.

   

      

  

         
  

      

  
Gewinnbringend

für jede Hausfrau!
ist das Sammeln von leeren Packun-

. gen von Vormbaum’s Waschpulver

EUREKA.
Prospekte

_ in allen besseren Kolonialwaren-

 Kilifll'i Bl‘llSl-llill‘illlllillllll
seinschmeckendes Malz-Extrakt.

Aerztlich erprobt n. empfohlen gegen
Husten, Heiserkeit, Katarrh, Verfchlei-

mung und Racheiikatarrhe.

5120 not· begl. Zeugnisse beweisen,
daß sie halten, was sie versbrechen«

 

Paket 25, Dose 50 Pf. bei Ad. Gros,
Inh. Carl Steinert in Prausnitz.

 

 

Bei Hugo Danigel in Prausnitz
ist zu haben:

fieimathnnde des Kreises illülithfi.
Preis 10 Pfg.

CLiebhaber
eines zarten, reinen Gesichts mit rosigein
jugendfrischen anstehen, weißer, sammet-
weicher Haut und blendend schönem Teint
gebrauchen nur die allein echte:

siecheiisiferii - Lilieniiiilili - Seife
v. Bergmann se Co., manchem,

‘ mit echutzmarke: Steckenpferd.
a St. 50 Pf. bei Wilh. Giorsch, Prausnitz.

Empfehle für Obernigk oder Umgegend
ein ordentliches

Kucheumadchen
(Anfangsstelle), l7 Jahr alt. Frau Emma
Strauss, Stellenvermittlerin, Odemng

1000 u. 1500 Mark
werden aus« sichere Hypotheken bald oder
Neusahr gesucht. Näheres zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein Schwein
. » . » ist auf der Chaussee von Braus-

b nach Kapatschütz verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben bei Gastwirt
Bode in Vettern.

am Glimmiiiiirhsmarhi
fiir das Deutsche Reich

BerlluNW. 7, Unter den Linden 58,
ersucht Grundstücksbesitzer, die ihre Ob-
jekte, gleichviel welcher Art, baldigft ver-
kaufen oder beleihen wollen, um sofortige
Einsendunzihrer Adresse. Generalvertreter
in nächsten agen anwesend. Besuch kostenlos.
Lein mm. Strauße Disrretioin

Güte,
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‚Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen.“

 

diversen Pfefferkuchen, Figuren in
Fischkuchen in verschiedenen Sorten.

G—rösste Auswahl ‘m
in Lübecker und Königsberger Marzipan, Torten und Figuren.
Diverses Christbaum — Konfekt, Gruppen

Schokolade, Bonbonnieren und Atrappen.
Schnellste Lieferung bei Bestellungen von Torten, Bienen-

körben und anderen Festgeschenken.
n" Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. ·-

H0nigkuchenfabrik, Konditorei und Cafe
Emilie citat-eh Prausnitz.

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

uppelte bis dreifache Erträge —-
ergeben

Wiesen und Weiden
bei Anwendung von

Thomasschlackenmehl

„h „Sternmarke“
dem billigsten und bewährtesten Phosphorsäuredünger. I

Reelttmeithss Ausstreuen im

Herbst u. Winter gewährleistet

den flosstinöälichsteu Erfolg;

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!

Thomasphosphatfabriken G. m. h. H.
Berlin W. 35.

 

 

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA ·«

Große iweil)narhtoawaliellung
in feinsten Honigkuchen, Schokolade u. Marzipansachen.

Basler-, Schokoladen-‚ Nuss-‚ Makronen- und EIisen-Pakete.
Schokoladen, Makronen und echtes Neisser Konfekt, Zitronat-
und Mandelkuchen, Bomben und Kommissbrote in bekannter

allen Grössen,

in Marzipan

 

und Drogenhandlungen gratis.
General-Vertrieb: Oskar Heinemann

Nachf. Gebr. Thieme, Breslau.

erfür 1·907:
Pro it - Neujahr-Kaleiider . 20 Pf.

     

   
 

Feierabend-Kalender . 10 „
Tierschutz-Kalender . . . 10 „

empfiehlt

Hugo Danigel, Prausnitz.

Offene Beine,
Krainpfader- und Unterschenkelgeschwüre,
Salzfluß, Flechteii 2c. kaiin jeder Leidende
selbst heilen. Ohne Berufsstöruiig nach
neuester Methode, schmerzlos Auskunft ganz
unentgeltlich. Verlag Helios, Berlin 8.,

Fürstenstr. 18.
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Billige hohmlsche

Bettfedern
«. s 10 Pfd. neue geschliffene

..—, M M. 8.——, bessere s331.10,—
weiße, daunenweiche, ge- ·

fchlissene M. 15.—, M. 20.—, schnee-
weiße, baunenw., eschlissene M. 25.——,
S1)t.30.——. Versan franfo, zollsrei psr
Nachnahme. Uintausch u. Rücknahnie

gegen Portovergütung gestattet.
Benedickt Sachsel, Lobes 850, .

Post Pilsen, Böhmen. °‑
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—2;1arktpreise.
B r e s l a u , 29. November.
per 100 Kilogr höchster niedrigster
Weizen, weisser 18,10 16,00
Weizen, gelber 18,00 15,90
Roggen 15,70 14,50
Gerste 13,50 12,00
Ha er 15,40 14,20
Er sen 18,00 14,00
P r a u s n i h , 28. November
per 100 Kilogr. hochster niedrigster
Weizen 17,80 16,20
Roggen 15,40 14,40
Gerste 14,60 12,80

afer 14,90 14,00
artoffeln 3,20 2,80

Stroh 2,60 2,20
eu 4,00 3,40
utter per Pfund 1,00 0,90

Eier per Mandel 1,00 0,95         I hierzu eine Einlage. OU


